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YOAV PASOVSKY

Fieber

In diesem Stück habe ich mich mit dem Fragment »Das Fieber« aus der Berli-
ner Kindheit um neunzehnhundert befasst, in dem Benjamin literarisch u. a. 
die Entfremdung des Ichs vom eigenen kranken Körper zu vermitteln ver-
sucht. Mich hat gereizt, Begriffe wie Dissoziation und Mimesis, die beide, 
ohne genannt zu werden, eine zentrale Rolle in diesem Text spielen, auf eine 
musikalische Ebene zu übertragen. Anstelle des menschlichen Körpers arbeite 
ich mit der Anatomie des Ensembles, dessen Identität sich im Fluss befi ndet. 
Die einzelnen Instrumente werden von ihren typischen Merkmalen getrennt 
und erfahren eine mimetische Annäherung an die anderen Instrumente. Ein 
weiteres wichtiges Element der Komposition ist Benjamins Konzept des War-
tens: der Zustand des fi ebrigen Kindes, das zwischen Genesung und Krank-
sein schwebt, in dem die Zeit keine Gestalt annimmt und das Dasein an der 
Schwelle zur teleologischen Lebenspraxis stockt.

Durch die verschiedenen Annäherungsversuche bekommt das Stück eine 
klar erkennbare Form. Es fängt mit einem amorphen Flirren an, das die Glie-
derung des Ensembles kaum verrät. Noch entsteht keine Annäherung, son-
dern der Versuch, das Gefühl der durch Krankheit bedingten Entfremdung 
vom eigenen Körper mittels des Ensembles zu erzeugen. Dieser Teil wird ab-
rupt durch Arpeggien des Klaviers unterbrochen, die durch den Rest des En-
sembles unregelmäßig nachpulsieren. Dieser Vorgang bezieht sich auf eine 
Erinnerung an eine eigene unbehagliche Erfahrung, die ich in meiner Kind-
heit immer wieder machte, wenn ich starkes Fieber hatte: Wörter und Klänge, 
die ich hörte, fi ngen plötzlich an, in meinem inneren Ohr nachzupulsieren.

Danach führt ein gehaltener Klang einer gestrichenen Harfensaite den Hörer 
zur nächsten Transformation des Ensembles. Neben der Harfe werden auch 
Klavier und Marimba gestrichen. Es entstehen dadurch zwei Instrumenten-
gruppen: eine Art Streichtrio, das aus Bratsche, Harfe und Klavier besteht, und 
das Holzbläserduo der Flöte und der Klarinette. Der Klang des gestrichenen 

Marimbas (mit Klangstäben aus Holz) verbindet dabei die zwei Instrumental-
gruppen. Ferner werden auf der Bassfl öte Flageoletttöne geblasen, die wiede-
rum dem Flautatospiel einer Bratsche ähneln. Die nächste Verwandlung stellt 
einen von mehreren Instrumenten erzeugten Hybrid eines Holzblasinstruments 
vor, das eine obskure Monodie erklingen lässt. Das letzte Annäherungsverfah-
ren bezieht sich auf den perkussiven Charakter eines Zupfi nstruments – auf den 
der Harfe. Das Klavier wird mit der Harfe als ein gleichwertiges Zupfi nstru-
ment gepaart, indem seine Saiten im Innenraum angezupft werden. Der Rest 
des Ensembles imitiert die dynamische Struktur des Harfenklangs durch sehr 
kurze Staccati, die schlagartig den Dialog zwischen Harfe und Klavier unterbre-
chen. Eine aufwärtsstrebende Skala steigert die angepeilte Spannung und endet 
in einem energetischen Ausbruch, der die imitatorischen Beziehungen zwischen 
den Instrumenten endgültig aufl öst und den Hörer mit ihrer Dissoziation ent-
lässt.
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